Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 30.12.2000


Predigtwort zum Jahreswechsel:


In Christus liegen verborgen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis.   Kol. 2,3





Nur noch Stunden, dann treten wir ein: Das neue Jahr...12 Monate....52 Wochen...365 Tage... Was werden sie bringen? Wird es schöne Erfahrungen geben? Wartet das Leid auf uns? Ob sich unsere Gesundheit bessert? Müssen wir durch lange, schwere Zeit? Werden wir am Ende sagen können: Es ist ein gutes Jahr gewesen? 


Alles ist offen - das ist spannend, aber es erregt auch Angst. Alles ist ungewiß - wie ein Abenteuer, aber es braucht auch viel Mut und Vertrauen. Niemand weiß, was kommt - nur Gott allein - darum wünschen wir uns beim Übergang zum Neuen auch seine Weisung, daß sie uns für den Weg, der vor uns liegt, stärkt, getrost macht, ermutigt und uns führt und durch unser Jahr begleitet. Wo alles unsicher ist und unbekannt, da soll uns Gottes Wort vorangehen wie ein Stern, bei uns bleiben wie ein Freund und uns die Richtung zeigen wie ein Kompaß.


Hier ist dieses Wort; es ist der Vers der Heiligen Schrift, der uns für das kommende Jahr zur Jahreslosung bestimmt ist: "In Christus liegen verborgen alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis."


Mir kam zu diesem Losungswort ein Gedicht in den Sinn, das so beginnt: "Ein Winzer, der im Sterben lag, rief seine Söhne an und sprach: In unserm Weinberg liegt ein Schatz! Grabt nur danach." Das weitere will ich mit meinen Worten erzählen: Die Söhne fragen, wo denn der Platz wäre. Aber der Vater kann schon nicht mehr antworten, denn er ist gestorben.


Nun beginnt die Suche. Die Söhne graben den Weinberg um und durch. Sie graben tief und holen damit die gute, unverbrauchte Erde herauf. Nur den Schatz finden sie nicht. Als sie schon resigniert und wohl auch zornig aufgeben wollen, als sie nicht mehr glauben mögen, daß der Vater die Wahrheit gesagt hat, ja, als sie sich von ihm getäuscht und um Schatz und Erbe betrogen sehen, da erkennen sie es: Der Weinberg, dessen Boden sie so tief und gründlich umgeworfen und bearbeitet haben, trägt reiche, überreiche Frucht! Ihr Leben, ihr Unterhalt für sich und ihre Familien ist gesichert. Nein, es lag kein Schatz, keine Truhe voller Kostbarkeiten in ihrem Weinberg. Der Schatz wurde erst durch ihre unermüdliche Arbeit, ihre Mühe und ihr Vertrauen zum Vater, der sie doch gewiß nicht täuschen würde, aus dem Boden geholt. Soweit dieses Gedicht. Was sagt es uns? 


Der Schatz, den wir finden sollen, ist nicht schon da, sondern er entsteht und wird gehoben durch Vertrauen und die Arbeit, die aus diesem Vertrauen fließt. Und: Erst am Ende, erst hinterher begreifen wir oft, was der Schatz unserer Jahre, unseres Lebens war.


Ich glaube fest, daß wir mit beiden Gedanken schon unsere Erfahrungen gemacht haben. Und ich glaube, daß beide Gedanken uns auch im kommenden Jahr begleiten werden und unsere Schritte durch die Zeit fest machen und unsere Hoffnung stärken können.


Nein, der Schatz liegt nicht bereit, nicht neben unserem Weg, so daß wir ihn nur aufheben müßten! Wir werden ihn dort entdecken, wo wir es wagen, gegen alle Sorglichkeit und Angst, gegen das Geschwätz der Leute und oft sogar gegen eigene böse Erwartung auf Gott zu vertrauen und unsere Füße dorthin zu richten, wohin die Spur Jesu Christi uns weist. Dann aber - am Ende und manchmal lange hinterher - werden wir es erleben, daß unsere Sorgen unserem Staunen weichen müssen. Unsere Ängste verwandeln sich in Lachen. Was die Leute geunkt haben, trifft nicht ein. Der schlechte Ausgang einer Sache, den wir so sicher kommen sahen, kommt nicht, vielmehr werden wir kleine und große Wunder sehen.


Nehmen Sie dieses gute Wort mit hinein in ihr neues Jahr! Graben sie voll Vertrauen jeden Tag ein wenig mehr des guten Schatzes Jesu Christi aus dem Feld ihres Lebens heraus. Was uns dabei helfen wird, sind gewiß die Art und die Eigenschaften, für die uns dieser Herr steht: Liebe, Freundlichkeit, Güte und Verständnis... So werden wir den Schatz heben. So werden wir weise im Sinne Gottes. So erkennen wir, wie und wie gut er es mit uns meint. Und wenn wir dann später zurückblicken, werden wir staunen müssen: Wo erst nur ein Weg war, ein vielleicht steiniger, harter und dorniger Pfad, da werden wir Blumen wachsen sehen, die schönsten Blüten und wir werden die besten Früchte unseres Lebens ernten.


In diesem Sinn: Ein von Gott gesegnetes, an Erkenntnis und Weisheit reiches Jahr!


